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Der älteste Besitz der Herbersteiner in der 
Obersteiermark 
Von Günther Cerivinka 

Im Jahre 1596 verkaufte Georg Bernhard von Herberstein, ein Sohn 
Georgs des Breiten, die mit der Herrschaft Herberstein verbundenen 
Gülten im Ennstal und bei St. Stephan ob Leoben. insgesamt 74 Pfund. 
an Georg Erhardt Friewierdt zum Fridthof.1 Das gewiß zu diesem 
Zweck verfaßte Urbar von 1595 weist für das „Rappelmülleramt" bei 
St. Stephan elf Namen auf. Der Besitz läßt sich mit geringen Änderungen 
über das Rauchgeld von 1572/74 und die Gültschätzung von 1542 bis 
zur Leibsteuer von 1527 zurückverfolgen.2 

Diese Güter, die Purkarthofer als „vorherbersteinischen Besitz in der 
Lobming'' bezeichnet, sind identisch mit der Messestiftung für die 
Katharinenkapelle von 1375.3 Die Stiftung ist nicht „zur Zeit der Refor­
mation eingegangen", sie wurde aller Wahrscheinlichkeit nach zwischen 
1475 — in der Teilungsurkunde scheint der Besitz noch nicht auf — 
und 1527 entweder für andere Güter eingetauscht oder zurückgekauft.4 

Für die Identität des Stiftungsgutes von 1375 mit dem Besitz von 
1596 sprechen viele Argumente. Von allem Anfang an fällt die gleich 
große Zahl der Untertanen beziehungsweise der zinspflichtigen Häuser 
auf. Die Dreiteilung des Besitzes ist augenfällig: 1375 Hörman in 
Teuffenpah under Pohls und Hörman an der Pürhen unter Pols, Nicl 
der Weyern unter Knitlfeldt, das übrige in der Lobming. 1596 Leon-
hardt Pränndtl und Mathes Pyrkhmayr (in Tiefenbach), Rueprecht am 
Thamengüettel (in Weyern), das übrige mit Ausnahme des Muermair 
in der Lobming. 1375 steht ein Veit der Müllner in der Lobming an 
erster Stelle; er zinst 5 Pfund. 1596 ist dies der Amtmann Michel Rappel­
müller mit einer Geldabgabe von 5 Gulden. Von insgesamt vier unter­
tänigen Höfen st immt der Zins von 1375 mit dem von 1596 überein; 
die Namen Hollrer, Ulriher und an der Pürhen in der Urkunde von 
1375 kommen 1596 als Holdner, Ulricher und Pyrkhmayer vor. 

Die Stiftung von 1375 ist aber nicht die älteste Nachricht über den 

1 Gültaufsandungen 31/565—566 vom 2. I I . 1596. St. LA. 
2 FA. Herberstein, Koschullgruppo 5, Urbar Nr. 28; Rauchgeld 1572—74, 

Nr. 65; Gültschätzung 1542, 15/187 fol. l l v ; Leibsteuer 1527, Nr. 73. St. LA. 
3 St. LA U 3212a (Abschrift). Im FA. Herberstein, Koschullgruppe 1, befindet 

sich eine Abschrift aus dem 16. Jahrhundert. Eine dritte Abschrift, die schlech­
teste. befindet sich im Archiv Neuberg, Schuber 65, Heft 335 im St. LA (undatiert, 
Anfang 17. Jahrhundert) mit der Bemerkimg: „Herr Pater Prior zu Neuperg wird 
dienstlich gebetton, die Außkhunfft diser Unterthonen zu thuen, wem sie anieezo 
gehören, und wie sie derzeit mit Namben haissen." Wahrscheinlich steht diese 
Anfrage in Zusammenhang mit den häufigen Streitigkeiten zwischen dem Stift 
Neuberg als Inhaber der Pfarre St. Stephan ob Leoben und Georg Ruprecht 
beziehungsweise Leonhard von Herberstein als Pfandinhaber der Herrschaft 
Kaisersberg. — H . P u r k a r t h o f e r , Die Herrschaft Herberstein in der Steier­
mark vom Beginn des 16. Jahrhunderts bis 1628. Phil. Diss., Graz 1960. S. 23. 

4 P u r k a r t h o f e r , S. 167 f. 
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Besitz der Herbersteiner in der Obersteiermark. 1357 fertigte Georg von 
Herberstein die Ansprüche seines Stiefsohnes mit vier Mark Geld ab. 
gelegen auf einer Hube zu Kraubath, Weyern und zwei Feuerstätten 
bei Fohnsdorf; dieser Besitz mußte wenig später zurückerworben worden 
sein.5 

Die Lokalisierung des Besitzes war nicht ganz einfach. Von allen 
1596 erworbenen Gütern besaß die Herrschaft Friedhöfen im 19. Jahr­
hundert nur mehr den Rappelmüller." 

Die Hube zu Weyern ist seit 1672 unter verschiedenen Namen im 
Besitz der Herrschaft Großlobming nachweisbar, heute die Pcterbauer-
hube in der Katastralgemeinde Weyern.7 Die beiden Hüben im Tiefen­
bach bei Fohnsdorf sind wahrscheinlich identisch mit der Pirknerhube 
und der Prentlhube in Tiefenbach in der Katastralgemeinde Kumpitz.8 

Für den Besitz in der Lobming bietet die Arbeit von Schmutz über die 
Pfarre St. Stephan ob Leoben die Grundlage.9 

Die ursprüngliche Annahme, der obersteirische Besitz der Herber­
steiner stehe mit ihrer Herkunft in Zusammenhang, konnte nicht nach­
gewiesen werden, obwohl diese Möglichkeit grundsätzlich nicht auszu­
schließen ist. Daß es sich um alten Stammbesitz handelt, beweist neben 
der Bezeichnung als solchen expressis verbis in der Urkunde von 1375 
die Verwendung der Güter als Messestiftung und als Widerlage von 
Heiratsgut.10 

Pirchegger nennt den Besitz „merkwürdig" und hält ihn für ein 
„Lehen von den Stubenbergern, die ja in Kraubath und auf dem Aich-

5 St . LA U 2622. 
6 FK K( ; St . S tephan K tz 70. 
7 U rba r der Herrschaft Großlobming von 1672, A m t Lobming Nr . 1 (Archiv 

Saurau 23/187 im St. LA). - KG Weyern EZ 7. BG Knit telfold. Der Weiler 
Weyern bes tand nach dem F K aus vier eng nebene inanders tehenden Höfen, drei 
weitere lagen nordos twär t s , e twas weiter ause inandergerückt . E ine nurana ly t i sche 
Un te r suchung schien wenig Aussicht auf Erfolg zu haben, da die Höfe einzelner 
Herrschaften, wie Spielberg. Autha l und Than , k a u m wei ter als bis in das 17. J ah r ­
hunder t zurückverfolgt werden konnten . Die Lage des Weilers a n e inem Murüber­
gang und an der S t raße von KnitteJfeld nach Lind würde einen Weh rbau recht­
fertigen (s. H . B a r a v a l l e , Burgen und Schlösser der S te iermark . Graz 1961. 
S. 307). Zudem befindet sich e twa 500 m nördlich des Weilers ein auffal lender 
Hügel. Rabenbichel genann t , der auf eine Ger ichtss tä t te h indeu te t . Die ortsge-
schiehtliche Forschung könn te hier noch zu in teressanten Ergebnissen kommen . 

8 P i rknerhube , K G Kumpi t z EZ 23. BG J udenbu rg , und P r en t l hube in Tiefen-
baeh, G B N R J ud enbu r g Nr . 2, im St . LA. Die beiden Höfe haben im T h K . Herr­
schaft Authal (K. J udenbu rg ) , die U rba rnummern 59 und 60. 

9 . 1 . S c h m u t z , Geschichte der Ortsgemeinde und Pfarre St. S t ephan ob 
Leoben. Mitt . 38/1890 und 39/1891. 

10 1559 verkaufte Ka tha r i na . Witwe nach Bernhard in von Herbers te in , ihrem 
Sohn Georg dem Brei ten die Gült bei St. S t ephan ob Leoben, die sie wahrscheinlich 
als Widerlage ihres He i ra t sgu tes e rhal ten h a t t e (Gül taufsandungen 31/565 fol. 5). 
Kar l , H a n s und Wolf Weikhard von Herbers te in , Söhne Georgs des Brei ten, 
verpfändeten ihrer Mut te r für ein Dar lehen ihre Antei le an Herbers te in , a u s g e ­
n o m m e n die Gült im Enns ta l und un te r dem Kaisersberg ( P u r k a r t h o f e r , S. 16). 
Das deutlich e rkennbare In teresse der Herbers te iner an ihrem obersteir ischen 
Besitz, der erst in der Kr isensi tuat ion nach dem Tod Georgs des Bre i ten endgül t ig 
veräußer t wird, kann n icht allein mit wirtschaftl ichen E rwägungen — - die Höfe 
waren wesentlich einträglicher als die oststeirischen — erklärt werden. 
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feld begütert waren".11 Posch ist derselben Meinung; von den als Besitz 
der Stubenberger in der Lobming angeführten Urkunden sind aber 
einige nicht auf die Lobming bei St. Stephan zu beziehen, sondern eher 
auf dieLaming bei Brück an der Mur und Großlobming bei Knittelfeld.12 

Zudem führen Posch und nach ihm Purkarthofer den Besitz der 
Herbersteiner in der Lobming als Beweis für deren Identität mit den 
Aflenzem an: der Aflenzer Besitz von 1345 ist aber Lehen der Stuchsen 
von Trautmansdorf in der Laming bei Brück an der Mur.13 

Alles, was an vor-herbersteinischem Besitz der Hartberg-Herbersteiner 
bekannt ist. steht in keinem nachweisbaren Zusammenhang mit den 
Stubenbergern: das ist merkwürdig, denn die enge Verbindung der 
Herbersteiner mit den Stubenbergern ließe das Gegenteil erwarten. 
Posch hat die drei Positionen der Herbersteiner bei Hartberg, im Raabtal 
und bei Friedau mit den Pettauern in Verbindung gebracht.14 Diese 
waren auch in der Weststeiermark und um Judenburg begütert.15 In 
einer späteren Arbeit bezeichnete er die Herbersteiner als ursprüngliche 
Ritter der Landsberger.16 Pirchegger hat den 1403 und 1411 urkundlich 
nachweisbaren Besitz der Herbersteiner bei Stainz „älteren Familien-
besitz" unbekannter Herkunft genannt, der möglicherweise aus einer 
Heiratsverbindung der Stubenberger mit den Wildoniern stammen 
könnte.17 Die letzteren verfügten schon zu Beginn des 13. Jahrhunderts 
nachweisbar über Besitz bei Knittelfeld18: ob hier ein Zusammenhang 
zwischen dem weststeirischen und dem obersteirischen Besitz der Her­
bersteiner zu suchen wäre? 

Die Liechtensteiner, verschwägert mit den Wildoniern und eng ver­
sippt mit den Stubenbergern, treten vor allem bei Pols — als Erben 
Offos von Teufenbach —. aber auch um Knittelfeld als Grundherren 

alters. 2., Graz 1955, es. /•>"• L M 5 1° 
B 1 ; / E H p o X 3 D , e S H e r k n n f t der H e r b e r s t e m e , " ' • ^ • ^ ^ %%££ 
Urkunde 1322 I I 7 (NB 6. 442) betriff,: < he - m g ^ ^ n i n g 
440). Die U rkunde 1348 1 \ 2 (SB Y n r t I m f e r B 3 I m Dorsua lvermerk wird die 

« P o s c h . He rkunf t , S. 4 1 ; P u r k a r t h o l e iv . i a u c h d l £ ) 

Urkunde als „Kaufpryff in dy V T \ " ^ n f / ' a ü . , a n s d < , r f f un t e r d e m 
ü rkundened i t ion , die F e r d i n and E r b g r a f / L r £ u \ r

 b e n h a t (S. 149). 
Titel „Die S tuchsen von T r au t n m n n s < l o r f \ A . | n 9 U 4 n e g « ^ T r f t u t 

Bestätigt wird dies a uch d adu r ch d aß U ~ a u F n o d r i c h von S tubenbe rg 
dorf, und sein B rude r u . a ihren ^ * f ^ 0 w « r , Landesfürst 2, S. 11). 
verkaufen ( T r a u t t m a n s d o r f f , S. 160, l i r c n e g g t 

14 P o s c h . He rkunf t , S. 4 1 . . . 4.2/1951 S. 26. 
" H P i r c h e g g e r , Die Her ren von P e t t a u . ZHV *-/> £ . , Z H V 47 /1956 . 
« F." P o s c h . Her Besi tz ad Sabnizam des E rzb i s tums Salzburg. / H \ 4 / / 

S. 92. ... „ 2 6 3 A n m 17, und S. 98. D a S ta inz n ich t 
» P i r c h e g g e r . Landesfurs t 2, b ; ^ ' h

A
G ü n t h f l ^ v o n Herbe r s t e in mit_seinen 

schon 1403. sondern erst nach d em Afergeich< l t n e [ i , e n l e t z t e r e n Gü te r k au f t e , 
Vettern J ö rg u nd Andreas (1411 VI » t ^ ^ g X n J " z w i s c h e n Heinzl und 
ist der Schluß P i rcheggers . es hand le sich u m Besitztei g 
Öttel I I I . von Herbers te in , nicht s t ichhal t ig . H p r r e l i s t a n d in der S t e i e rma rk 

" H . D o p s c h , Landhe r r en , Herrenbes i tz und Her rens ta . 
1 100 -1500 . Phi l . Diss., Wien 1969. S. 2.54. 
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auf.19 Der Gösser Besitz in der Lobming, bei Knittelfeld und besonders 
bei Fohnsdorf (Amt Kumpitz) läßt an mögliche Zusammenhänge mit 
dem Herbersteiner Besitz denken.20 

Dies alles zeigt, daß es zwar naheliegend ist, den ältesten oberstei­
rischen Besitz der Herbersteiner als von den Stubenbergern herrührend 
zu bezeichnen, es aber bei der besonders im Aichfeld ausgeprägten 
Besitzzersplitterung und der häufigen Wanderung von Besitz durch 
Heirat oder Erbschaft unter den genannten großen Ministcrialenfami-
lien bestenfalls langem Studium und großer Erfahrung oder auch einem 
Zufallsfund vorbehalten bleiben muß, über die Herkunft dieses Besitzes 
ein endgültiges Wort zu sprechen. 
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